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Auszug aus dem Gemeinsamen Amtsblatt des Kultusministeriums 
und des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung 

des Landes Nordrhein-Westfalen* 

Betr.: Richtlinien und Lehrpläne 
für die Hauptschule 

in Nordrhein-Westfalen; 
hier: Empfehlungen für den Unterricht in den 

Klassen 9 und 10 der Hauptschule 

RdErl. des Kultusministers vom 29.2.1980 
— Il B 3. 36-20/0 — Nr. 39/80 — 

Bezug: RdErl. des KM vom 26. März 1973 (GABI. 1973 S. 204) 

Für die Gestaltung des Unterrichts in den Klassen 9 und 10 der Haupt¬ 
schule in Nordrhein-Westfalen sind „Empfehlungen für den Unterricht in 
den Klassen 9 und 10 der Hauptschule“ erarbeitet worden. Sie sind ab 
Beginn des Schuljahres 1980/81 dem Unterricht in diesen Klassen 
zugrundezulegen und zu erproben. 

Für die Fächer Katholische und Evangelische Religionslehre werden zur 
Zeit neue Richtlinien und Lehrpläne für die Klassen 5—10 der Haupt¬ 
schule erstellt. Bis zu ihrer Einführung behalten für die Klasse 9 die 
Lehrpläne vom 1.8.1968 weiterhin ihre Gültigkeit. Grundlage fur den 
Unterricht in der Klasse 10 ist in der Katholischen Religionslehre der 
„Zielfelderplan für den katholischen Religionsunterricht der Schuljahre 
5—io (Sekundarstufe I)“. in der Evangelischen Religionslehreder„Lehr- 
plan für das Fach Evangelische Religionslehre der Aufbauklasse 10 der 
Hauptschule“. 

Über die Erfahrungen bei der Erprobung der Unterrichtsempfehlungen 
bitte ich, mir erstmals zum 1.12.1982 zu berichten. 

Die „Empfehlungen für den Unterricht in den Klassen 9 und 10 der 
Hauptschule“ werden in der Schriftenreihe des Kultusministers „Die 
Schule in Nordrhein-Westfalen“ veröffentlicht. 

Nach Erscheinen gehen den Schulen 10 Exemplare unmittelbar vom 
Verlag zu. Die Hefte sind in die Schulbibliothek einzustellen und u.a. für 
die Mitwirkungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. Ausleihe verfügbar 

zu halten. 

Dieser Runderlaß wird im Gemeinsamen Amtsblatt des Kultusministe¬ 
riums und des Ministeriums für Wissenschaft und Forschung des Landes 
Nordrhein-Westfalen veröffentlicht. 
* genaue Fundstelle lag bei FtedaktionsschluB nicht vor. 
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1. Vorbemerkungen 

1.1 Allgemeine Vorbemerkungen 

Die „Empfehlungen für den Unterricht in den Klassen 9 und 10 der 
Hauptschule“ stellen eine Überarbeitung bzw. Fortschreibung der 
gültigen „Richtlinien und Lehrpläne für die Hauptschule in Nordrhein- 
Westfalen“ dar. Die in ihnen dargelegten pädagogischen und didakti¬ 
schen Grundsätze gelten somit auch für diese Empfehlungen. Die vorge¬ 
nommenen Veränderungen ergeben sich aus den neuen schul- und 
unterrichtsorganisatorischen Bedingungen für die Klassen 9 und 10 und 
aus Erfahrungen, die im Unterricht der Hauptschule gesammelt wurden. 

Die in den Empfehlungen ausgewiesenen Lerninhalte und -ziele bilden 
die Grundlage für die Unterrichtsarbeit. Sie sind allerdings nicht als Vor¬ 
gaben für bestimmte Unterrichtsabläufe zu verstehen. Ihre unterricht- 
liche Umsetzung muß jeder Lehrer entsprechend den jeweiligen Lernbe¬ 
dingungen selbst vornehmen. Hierzu werden Anregungen und Beispiele 
gegeben. 

Den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen und Abschlußerwartungen 
der Schüler wird — soweit fachspezifisch nötig — durch die Ausweisung 
von Grund- und Zusatzanforderungen Rechnung getragen. 

Die Grundanforderungen (G) verweisen auf den Bestand an Kennt¬ 
nissen, Fähigkeiten und Fertigkeiten, an dem sich die Vergabe des 
Hauptschulabschlusses und des Sekundarabschlusses I — Hauptschul¬ 
abschluß nach Klasse 10 — orientiert. 

Die Zusatzanforderungen (Z) sind für die Erweiterungskurse und die 
nicht nach Fachleistungskursen differenzierten Fächer der Klasse 9 
sowie für den Typ B der Klasse 10 die Grundlage für die Auswahl zusätz¬ 
licher Lerninhalte und -ziele. Für die Grundkurse der Klasse 9 und den 
Typ A der Klasse 10 verstehen sie sich als Angebot. 

Die überwiegend lehrgangsmäßig aufgebauten Planungskonzepte 
dieser Empfehlungen bedeuten keine methodische Vorentscheidung. 
Projektorientierte Unterrichtsverfahren zur Ergänzung fachsystemati¬ 
scher Lehrgänge sind möglich und sollten — auch aus Gründen der Moti¬ 
vation — verstärkt eingeplant werden. 

Die „Empfehlungen für den Unterricht in den Klassen 9 und 10 der Haupt¬ 
schule“ decken den Pflichtunterricht in den Abschlußklassen der Haupt¬ 
schule ab. Sie werden ergänzt durch didaktisch-methodische Hinweise 
für den Verstärkungsunterricht und Projektentwürfefürden Wahlpflicht¬ 
unterricht. Die in den Lernbereichen Technik/Wirtschaft (Arbeitslehre) 
und Naturwissenschaften bewußt als Maximalpläne ausgestalteten 
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Empfehlungen geben zudem weitere inhaltliche Anregungen für die Ge¬ 
staltung des Wahlpflichtunterrichts in diesen Lernbereichen. 

1.2 Fachbezogene Vorbemerkungen 

Die Zielsetzung der „Richtlinien und Lehrpläne für die Hauptschule in 
Nordrhein-Westfalen“ für das Fach Deutsch gilt auch für diese Empfeh¬ 
lungen. Der Fortgang der fachwissenschaftlichen und fachdidaktischen 
Diskussion wurde berücksichtigt. Dies drückt sich u.a. darin aus, daß die 
Teilbereiche „Mündliche Produktion von Äußerungen/Texten" und 
„Schriftliche Produktion von Äußerungen/Texten“ in diesen Empfeh¬ 
lungen zu einem Teilbereich „Sprechen und Schreiben“ zusammenge¬ 
faßt und die Teilbereiche „Rezeption von Texten“ sowie „Sprachfähig- 
keit und Spracheinsicht“ in „Umgang mit Texten“ bzw. „Reflexion über 
Sprache“ umbenannt sind. 

Die Teilbereiche stellen jedoch unverändert aufeinanderbezogene 
Dimensionen des Faches dar, in dem die sprachliche Kommunikations¬ 
fähigkeit der Schüler gefördert werden soll. Deshalb ist bei der Planung 
und Durchführung von Unterricht von einer Integration der verschie¬ 
denen Teilbereiche auszugehen. Bei didaktischer Notwendigkeit können 
und sollen auch bestimmte Teilfertigkeiten — zeitlich begrenzt — ge¬ 
schult werden. 

Die in den „Richtlinien und Lehrplänen für die Hauptschule in Nordrhein- 
Westfalen" den Teilbereichen zugeordneten Ziele sind auch für die 
Klassen 9 und 10 beibehalten worden; sie wurden lediglich auf die Auf¬ 
gaben und Ziele der neugestalteten Hauptschulabschlußklassen hin 
präzisiert. 

Zu diesem Zweck sind Anforderungen ausgewiesen, die die Grundlage 
für den Unterricht des Faches Deutsch in den Klassen 9 und 10 der 
Hauptschule darstellen sollen. Die Anforderungen werden nicht in der 
Form beobachtbaren Endverhaltens, sondern im allgemeinen als Ver¬ 
haltensdispositionen vorgegeben, die über die Behandlung mehrerer 
fachlicher Gegenstände erreicht werden können. Die Auswahl solcher 
Gegenstände bleibt dem unterrichtenden Lehrer Vorbehalten. Soweit in 
Anforderungen inhaltliche Vorgaben eingebunden wurden, sind sie zum 
Verständnis grundlegender fachlicher Ansprüche oder für den Einblick 
in die Systematik des gesamten Faches bedeutsam. Sie haben nicht die 
Funktion, Planungen für einzelne Unterrichtsstunden zu begründen. 

Die ausgewiesenen Anforderungen sollten in den vom Lehrer zu planen¬ 
den Unterrichtsreihen und Einzelstunden möglichst in situativen Ver¬ 
wendungszusammenhängen gebündelt verwirklicht werden (integra- 
tiver Ansatz). 
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Die „inhaltlichen/methodischen Hinweise“ sind als Anregungen für den 
Lehrer zur unterrichtlichen Realisierung der Anforderungen zu ver¬ 
stehen. Sie sollten gleichzeitig Anregung und Hilfe für eine sachgerechte 
Auslegung der Empfehlungen sein und Grenzen des gegebenen Hand¬ 
lungsspielraums aufzeigen, indem sie Interpretationsmöglichkeiten an¬ 
bieten und zugleich qualitative Ansprüche geltend machen, die nicht 
unterschritten werden sollten. 

Die Empfehlungen weisen Grund- und Zusatzanforderungen aus. Sie 
unterscheiden sich in der Regel im Grad der geforderten Abstraktions¬ 
und Differenzierungsfähigkeit oder der notwendigen Selbständigkeit bei 
Anwendung und Verwendung von Fertigkeiten und Arbeitstechniken. 
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O 2. Teilbereiche 

2.1 Sprechen und Schreiben 

Teilbereichsziele 

Der Schüler lernt 
als Sprecher/ 
Schreiber, sich 
oder anderen In¬ 
formationen zu¬ 
gänglich bzw. 
verfügbar zu 
machen. 

Anforderungen Klasse 9 Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

Gedanken/Informa¬ 
tionen strukturieren 
und schriftlich fest- 
halten (Stichwort-, 
Merkzettel, Arbeits¬ 
plan) G 

Informationen in 
Form von Zahlen 
und Daten einem 
Text zu einem fest¬ 
gesetzten Zweck 
entnehmen und 
graphisch darstellen 
(Tabellen und gra¬ 
phische Darstel¬ 
lungen in Form von 
Diagrammen) Z 

einer Vorlage die 
wesentlichen Infor¬ 
mationen entneh¬ 
men und sie in einer 
dem festgesetzten 
Zweck dienlichen 

— Gesichtspunkte zu 
einem Thema sam¬ 
meln, ordnen und 
sie der eigenen 
Intention, der Adres¬ 
satenerwartung, dem 
Thema entspre¬ 
chend gliedern 
(Konzept) G 

— einem Ausgangstext 
die wesentlichen In¬ 
formationen entneh¬ 
men und stichwort¬ 
artig in Eigen¬ 
sprache festhalten 
(Konspekt) Z 

— unter übergeordne¬ 
ten thematischen 
Gesichtspunkten 
(einer leitenden 
Fragestellung) aus 
einem oder mehre¬ 
ren Texten Informa- 

Ein wesentliches Ziel von Unter¬ 
richt ist es, die Schüler zu 
befähigen, Lerninhalte selbstän¬ 
dig zu erarbeiten. 
Voraussetzung dazu ist die Be¬ 
herrschung grundlegender Ar¬ 
beitstechniken. 
Arbeitstechniken werden also 
nicht um ihrer selbst willen ge¬ 
lehrt. Sie sind Verfahrensweisen 
der rationellen Beschaffung, 
Verarbeitung und Speicherung 
von Informationen zur späteren 
Verwendung in Referat, Diskus¬ 
sion, Argumentation/Erörterung 
etc. Wegen der hohen Anforde¬ 
rungen, die vor allem komple¬ 
xere Techniken an die Schüler 
stellen, ist eine systematische 
Einübung notwendig. Im 
Übungszeitraum sollte der 
Schwerpunkt weniger auf die 
Einarbeitung der Lerninhalte 
selbst als vielmehr auf die Er¬ 

weise zu einem in 

Eigensprache ver¬ 
faßten Text zusam¬ 
menfassen (Inhalts¬ 
angabe) G 

— den Verlauf oder/ 
und das Ergebnis 
eines Gesprächs/ 
einer Diskussion 
oder ein Gesche¬ 
hen/einen Vorgang 
in einer dem festge¬ 
setzten Zweck dien¬ 
lichen Weise fest¬ 
halten (Bericht/Pro¬ 
tokoll) G 

— Formulare ausfüllen 
(Ausbildungsvertrag, 
Unfallanzeige etc.) G 

tionsmaterial aus- lernung der einzuübenden Ar 
wählen, exakt (u.U. beitstechniken gelegt werden, 
wortgetreu) überneh- Ihre Beherrschung setzt aller¬ 
men und zusammen- dings ständige Wiederholung 
fassen (Exzerpt) Z und Übung in unterschied¬ 

lichen/wechselnden Verwen¬ 
dungszusammenhängen voraus. 

Beispiele für Verwendungszu¬ 
sammenhänge: 
Festhalten von Argumenten, die 
in eine Diskussion, Argumenta¬ 
tion/Erörterung oder ein Referat 
eingebracht werden sollen; von 
Daten, Fakten, Aufträgen als Ge¬ 
dächtnisstützen und Infor¬ 
mationsgrundlage; von Be¬ 
obachtungen, Befragungsergeb¬ 
nissen im Rahmen von Erkun¬ 
dungen und Interviews (Stich¬ 
wort-, Merkzettel, Arbeitsplan). 
Zusammenfassen von Informa¬ 
tionen/Gedankengängen eines 
Textes/mehrerer Texte in ge¬ 
gliederter Form zur späteren 
Verwendung in Referat, 
Diskussion, Argumentation/Er¬ 
örterung (Konspekt, Exzerpt). 
Veranschaulichende Darstellung 
von statistischem Material zur 
Verwendung in Referat, 
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Teilbereichsziele Anforderungen Klasse 9 Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

Der Schüler lernt, 
als Sprecher/ 
Schreiber einem 
Zuhörerkreis In¬ 
formationen zu 
einem bestimm¬ 
ten Thema in 
Form eines Refe¬ 
rats zu vermitteln. 

— einen Arbeitsplan 
zur Erstellung eines 
Referats anfertigen G 

— Ziele und Hypo¬ 
thesen zum Thema 
formulieren G 

— das Referat auf den 
Zuhörerkreis hin 
entwerfen G 

— den Einsatz von Mit¬ 
teln zur Veranschau¬ 
lichung von Sach¬ 
verhalten/Gedan¬ 
kengängen planen Z 

— das Referat vor¬ 
tragen und Fragen 
dazu beantworten Z 

Der Schüler lernt, 
als Gesprächs¬ 
partner seine 
Meinung zu 
einem Problem in 
einer Diskussion 
zum Ausdruck zu 
bringen und zu 
überprüfen. 

— das Diskussionsthe¬ 
ma reflektieren (ggf. 
Informationen sam¬ 
meln) und die eigene 
Position festlegen G 

— Argumente für die 
eigene Position 
formulieren und auf 
einem Stichwort¬ 
zettel festhalten G 

— die eigene Position 
unter Beachtung der 
Regeln für eine 

Diskussion etc. (Tabellen, 
Diagramme). 
Präzisierung eigener Texte 
(Précis). 
Festhalten des Inhalts von 
Filmen, Texten, Hörspielen als 
Gedächtnisstütze und Infor¬ 
mationsgrundlage für andere 
(Inhaltsangabe). 
Festhalten der Beiträge 
und/oder Ergebnisse einer Dis¬ 
kussion, Argumentation oder 
des Inhalts eines Referats (Ver¬ 
laufs-, Ergebnisprotokoll, Misch¬ 
formen). 
Erstellen einer Disposition als 
Grundlage für schriftliche Dar¬ 
stellungen (Konzept). 

Das erfordert u.a., daß der Re¬ 
ferierende sich auf die Fach-/ 
Sach- und Sprachkompetenz 
sowie auf die Rezeptionsfähig¬ 
keit und -bereitschaft der 
Zuhörer einstellt. 

Solche veranschaulichende 
Mittel sind u.a. Tabelle, graphi¬ 
sche Darstellung, Bild, schrift¬ 
liche, evtl, thesenartige Zu¬ 
sammenfassung. 

— Mittel zur Steuerung 
des Hörerverhaltens 
und zur Effekti¬ 
vierung des Referats 
kennenlernen und 
ihren Einsatz bewußt 
planen Z 

Gemeint sind u.a. Sprechtempo, 
-pausen, Intonation, Lautstärke; 
fiktiver Dialog, Vorverweise, 
Rückverweise, Wiederholungen, 
Pointierung, Detaillierung, Zu¬ 
sammenfassung in gegliederter 
Form. 

Die Diskussion ist schon in den 
Klassen 7—8 eingeführt und 
geübt worden. In den Klassen 10 
sollte besonderer Wert auf die 
Einhaltung von Diskussions¬ 
regeln gelegt werden. Dazu 
zählen u.a. themenbezogenes 
Argumentieren, Blickkontakt 
beim Sprechen, begrenzte Rede¬ 
zeit, Beachtung der Reihenfolge 
der Wortmeldungen, Festhalten 
von Teilergebnissen, Zu¬ 
sammenfassen des Gesamter¬ 
gebnisses. 



Teilbereichsziele Anforderungen Klasse 9 Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

Diskussion und der 
situativen Bedingun¬ 
gen darlegen G 

— die eigene Position in 
der Auseinanderset¬ 
zung mit anderen Mei¬ 
nungen überprüfen 
und ggf. modifizie¬ 
ren oder revidieren Z 

Die Diskussion sollte von einem 
Schüler geleitet werden, der auf 
die Einhaltung der Diskussions¬ 
regeln achtet. 

— von der eigenen 
Position abweichen¬ 
de Beiträge anderer 
spontan verarbeiten 
und in einer eigenen 
Stellungnahme wi¬ 
derlegen Z 

— Diskussionsergeb¬ 
nisse unter Beach¬ 
tung der wichtigsten 
Beiträge festhalten G 

— Kriterien zur Analy¬ 
se der Diskussion 
entwickeln Z 

— die Diskussion in 
einem theoretischen 
Nachvollzug unter 

Beachtung dieser 
Kriterien kritisch 
würdigen Z 

Der Schüler lernt, 
als Gesprächs¬ 
partner/Schreiber 
überzeugend/ 
sachbezogen und 
hörer-/leserbezo- 
gen zu argumen¬ 
tieren bzw. zu 
erörtern. 

— sich zu einer um¬ 
strittenen Angele¬ 
genheit eine Mei¬ 
nung bilden G 

— Argumente zur Ver¬ 
teidigung der eige¬ 
nen Position formu¬ 
lieren G 

— mögliche Gegen¬ 
argumente des Ge¬ 
sprächspartners vor¬ 
aussehen und die 
eigene Argumenta¬ 
tion darauf aus- 
richten Z 

— verallgemeinernde 
oder abstrakte Aus¬ 
sagen durch Bei¬ 
spiele verdeutlichen G 

— bewußten Einsatz 
rhetorischer Mittel 
planen Z 

— die eigene Position 

Grundlage für die Argumen¬ 
tation/Erörterung sollte nicht 
eine abstrakt formulierte Ent¬ 
scheidungsfrage sein. Es emp¬ 
fiehlt sich, von einer konflikt¬ 
haltigen Realsituation oder von 
der (verschrifteten) Schilderung 
einer Problemsituation, die zur 
Herausbildung kontroverser Po¬ 
sitionen führt, auszugehen. Die 
Entscheidungsfrage sollte ab¬ 
schließend formuliert sein oder 
aus der Situationsschilderung 
eindeutig abgeleitet werden 
können. 

Die schriftlichen Arbeiten sollten 
aus der (mündlichen) Argu¬ 
mentation hervorgehen. Ent¬ 
scheidend für die schriftliche 
Erörterung ist, daß die Schüler 
ihre Position klar zum Ausdruck 
bringen, sie begründen und 
Gegenpositionen darlegen und 
entkräften. In welcher Reihen¬ 
folge dies geschieht, sollte der 



Teilbereichsziele Anforderungen Klasse 9 Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

zum Ausdruck brin¬ 
gen, begründen und 
andere Positionen 
(begründet) zurück¬ 
weisen oder — falls 
erforderlich — seine 
eigene Position mo¬ 
difizieren oder revi¬ 
dieren G 

Schüler selbst entscheiden. Eine 
Schematisierung nach dem 
dialektischen Dreischritt „These- 
Antithese-Synthese“ ist zu ver¬ 
meiden. 

In Klassen, die im (schriftlichen) 
Erörtern weniger geübt sind, 
können zur Einübung Pro- und 
Kontra-Argumente gemeinsam 
gesammelt und schriftlich 
formuliert werden. Gegebenen¬ 
falls kann auch ein Katalog 
möglicher Pro- und Kontra- 
Argumente vorgegeben werden, 
die der einzelne dann auf ihre 
Stichhaltigkeit/Bündigkeit/Be¬ 
weiskraft hin reflektiert. 

— Verständigungs¬ 
störungen lokalisie¬ 
ren und ihre Ur¬ 
sachen ermitteln/de¬ 
finieren G 

Verständigungsstörungen kön¬ 
nen begründet sein in mangeln¬ 
der/fehlender Übereinstimmung 
der Kommunikationspartner in 
ihren Beziehungsdefinitionen, in 
ihrem Sprachgebrauch, in ihren 
rednerischen Mitteln (Äuße¬ 
rungsformen) und hinsichtlich 
ihres Informationsstandes. 

Der Schüler lernt, 

als Sprecher/ 

Schreiber berech¬ 
tigte individuelle 
Ansprüche ange¬ 
messen zu ver¬ 
treten. 

— eine Situation, in der 

Interessengegen¬ 

sätze deutlich wer¬ 
den, analysieren und 
sein eigenes Inter¬ 
esse reflektieren G 

— die Stelle/Person er¬ 
mitteln, an die man 
sich wenden kann G 

— die Erfolgschancen 
verschiedener Maß¬ 
nahmen/Vorgehens¬ 
weisen richtig ein¬ 
schätzen und die zur 
Vertretung der eige¬ 
nen Interessen wirk¬ 
samste/angemesse¬ 
ne Maßnahme/Vor¬ 
gehensweise fest¬ 
legen Z 

— die eigene Strategie 
als Sprecher/Schrei¬ 
ber auf sein Ziel hin 
abstellen Z 

— deneigenen Anspruch 
mündlich und/oder 
schriftlich eindeutig 
formulieren und zum 
Ausdruck bringen G 

Die hier angesprochenen Maß¬ 
nahmen sind Beanstandung, 
Beschwerde, Reklamation, An¬ 
zeige. Den Schülern sollte be¬ 
wußt gemacht werden, daß über 
die Angemessenheit einer Maß¬ 
nahme nur unter Berücksichti¬ 
gung der je spezifischen 
situativen Gegebenheiten ent¬ 
schieden werden kann. 
Insbesondere sollte die Fähig¬ 
keit geschult werden, mögliche 
Gegenargumente und -maß- 
nahmen des Konfliktpartners bei 
der Planung der eigenen 
Strategie zu berücksichtigen. 
Welche Vorgehensweise gewählt 
werden sollte — ob z.B. ein 
Anspruch fernmündlich, in 
einem Gespräch „unter vier 
Augen“ oder schriftlich vorge¬ 
tragen werden sollte —, ist ab¬ 
hängig von den eigenen Inten¬ 
tionen, den situativen Gelegen¬ 
heiten, der Rechtslage und dem 
Verhalten des Konfliktpartners. 
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Der Schüler lernt, 
als Sprecher/ 
Schreiber wer¬ 
bend Einfluß zu 
nehmen. 

— die Kriterien er¬ 
mitteln, die für Beur¬ 
teilung und Auswahl 
der Bewerber um 
eine Ausbildungs¬ 
stelle bedeutsam/ 
entscheidend sind G 

— eigene Anliegen 
und Interessen in 
einem simulierten 
Vorstellungsge¬ 
spräch unter Be¬ 
rücksichtigung der 
Erwartungshaltung 
des Gesprächspart¬ 
ners zum Ausdruck 
bringen G 

— eine Bewerbung mit 
Lebenslauf schrei¬ 
ben unter Berück- 

ln diesem Zusammenhang sollte 
auf die besondere Funktion des 
Schreibens hingewiesen werden: 
Es hat dokumentarischen 
Charakter und schafft in der 
Regel höhere Verbindlichkeit. 

Die Schüler sollen die Bedeu¬ 
tung eines Vorstellungsge¬ 
sprächs und einer schriftlichen 
Bewerbung im Zusammenhang 
des Bewerbungsvorgangs rea¬ 
listisch einschätzen können. 

Dies erfordert u.a. genaue Be¬ 
schreibung der Fähigkeiten und 
Interessen (angemessene, nicht 

sichtigung der Kon¬ 
ventionen des Brief- 
verkehrs und der 
speziellen Erwar¬ 
tungshaltung des 
Empfängers G 

übertriebene Selbstdarstellung), 
Beachtung der Normen der 
Rechtschreibung und Zeichen¬ 
setzung und der Regeln für 
normierte Briefe, Übersichtlich¬ 
keit in der Anordnung des 
Textes, lesbare Handschrift. 
Es empfiehlt sich, in diesem Zu¬ 
sammenhang auf die Regeln des 
Deutschen Normausschusses für 
normierte Briefe einzugehen. 

Der Schüler lernt, 
als Sprecher/ 
Schreiber mit 
Sprache zu ex¬ 
perimentieren. 

— mit sprachlichem 
Material (Buchsta¬ 
ben, Silben, Wör¬ 
tern, Sätzen, Texten, 
Satz- bzw. Textfrag¬ 
menten) spielerisch 
umgehen, neue 
Sprachzeichen 
schaffen G 

Der Schüler lernt, — Texte um- bzw. fort- 
als Sprecher/ gestalten G 
Schreiber kreativ¬ 
produktiv zu 
arbeiten. 

Der Schüler soll ungezwungen 
nach selbstgesetzten Spielre¬ 
geln seine Vorstellungen, Ideen, 
Einfälle verwirklichen, dabei 
bewußt Konventionen außer 
Kraft setzen und sprachliche 
Normen als revidierbar erfahren. 

Durch kreativ-produktiven Um¬ 
gang soll die Resonanz der 
Texte zur Sprache gebracht 
werden. Möglichkeiten der Um- 
bzw. Fortgestaltung sind u.a. 
Umschreibung, Abwandlung/ 
Veränderung, Entsprechung, 
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— zu Texten Collagen 
erstellen Z 

— Bilder vertexten Z 

Fortschreibung, Verfremdung, 
Ironisierung, Karikierung. 

Als Vorlage bieten sich 
montierte Texte an. 

Vorlagen können u.a. sein 
Karikaturen, Bildwitze, Nonsens- 
Apparate. 

— Texte in Rollenspie¬ 
le oder Dialoge 
übertragen G 

— sich in die Rolle 
eines anderen ver¬ 
setzen und dessen 
Situation in einem 
fiktionalen Text dar¬ 
stellen G 

Beispiel: Der erste Tag eines 
Gastarbeiterkindes in einem 
fremden Land... 

— Sichtbarmachen und 
Zusammenstellen 
von Verhaltenswei¬ 
sen, Konventionen, 
Normen, Zwängen, 
Widersprüchen... 
durch bewußtes 
Übertreiben Z 

Beispiele: Interview mit einem 
Fußball nach einem Endspiel. 

Interview mit einem Spiegel in 
einem Modegeschäft... 

Steckbrief: Gesucht, der ideale 
Lehrer, die ideale Lerngruppe. 

— selbständig oder in 

Gemeinschaft mit 
anderen fiktionale 
Texte verfassen Z 

Erzählung, Hörspiel, Theater¬ 
stück, Roman. 
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Der Schüler soll 
seine individuellen 
orthographischen 
Fähigkeiten ken¬ 
nenlernen, auf 
Defizite hin 
analysieren und 
Lösungstechniken 
selbständig an¬ 
wenden. 

— aufgrund vom Leh¬ 
rer ausgewerteter 
standardisierter oder 
informeller Tests 
selbst Übungs¬ 
schwerpunkte und 
in Absprache mit 
dem Lehrer ein indi¬ 
viduelles Trainings¬ 
programm entwerfen G 

— mittels gegebenen 
Übungsmaterials 
Fehlerschwerpunkte 
bearbeiten G 

— eigene Übungsmög¬ 
lichkeiten entdecken 
und für die eigene 
Arbeit sowie die an¬ 
derer Klassenmit¬ 
glieder nutzbar 
machen Z 

— das Ergebnis eines 
standardisierten 
oder informellen 
Tests feststellen G 

Die spezifische Situation der 
Klasse 10 macht eine genaue 
Diagnose der individuellen 
orthographischen Leistungen 
nötig. Geeignet hierfür sind 
Rechtschreibtests, Tests aus 
Rechtschreibprogrammen. 

— eigene Fehler laut 
Test in ein vorge¬ 
gebenes Fehlersy¬ 
stem eintragen G 

— Fehlertypologien 
entwerfen und eige¬ 
ne Fehlerschwer¬ 
punkte laut Test in 
dieses Fehlersystem 
einbringen Z 

Das Testergebnis sollte nach 
Möglichkeit vom Schüler selbst 
nach wesentlichen Ortho¬ 
graphiebereichen fehlertypolo- 
gisch ausgewertet werden 
(mindestens 1. Dehnung-Schär¬ 
fung; 2. Gleich- und ähnlich¬ 
klingende Konsonanten und 
Vokale; 3. Wortbildungen und 
Getrennt- und Zusammenschrei¬ 
bung; 4. Groß- und Kleinschrei¬ 
bung). 
Differenzierende Maßnahmen im 
Grad der Selbständigkeit werden 
in beiden Klassen sicherlich 
nötig. 

— Vorschläge (evtl. 
Arbeitsprogramm) 
zur Defizitbewälti¬ 
gung entwickeln G 

— daraus Handlungs¬ 
anweisungen ab¬ 
leiten und auf eige¬ 
ne Texte anwenden G 

— thematische Pro¬ 
gramme zu diagno¬ 
stizierten Ortho¬ 
graphiedefiziten in¬ 
dividuell durchar¬ 
beiten G 

— Texte mittleren 
Anspruchsniveaus 
ohne Häufung be¬ 
stimmter Recht¬ 
schrei bschwierigkei- 
ten bewältigen G 

Welche der sozialintegrativen 
Arbeitsverfahren dabei für die 
Klasse günstig sind, muß der 
Lehrer entscheiden. 

Die Verbindung mit dem Anfer¬ 
tigen eigener Texte spart Unter¬ 
richtszeit. Sie gewährleistet 
durch die Textsorte die Berück¬ 
sichtigung individueller Lern¬ 
ansprüche sowie des individuel¬ 
len Wortschatzes bei der Reali¬ 
sation des Schreibens. 

Rechtschreibdefizite können nur 
individuell zielgerecht und 
schnell durch Förderung und 
intensive Übung beseitigt 
werden. Hierfür sollten aller¬ 
dings Schulstunden benutzt 
werden. Die Verlagerung auf 
häusliche Aktivitäten bringt er¬ 
fahrungsgemäß wenig Erfolg. 

Die Leistung des Lehrers liegt in 
der Organisation von Diagnose 
und Therapie und der 
Bereitstellung gezielten 
Übungsmaterials. Bei der Aus¬ 
wahl der Texte sollten formale 
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— festgestellte Fehler 
in ein gegebenes 
Fehlersystem eintra¬ 
gen und den 
künftigen Schwer¬ 
punkt der Recht¬ 
schreibübungen be¬ 
stimmen G 

Texte aus dem Bereich des 
öffentlichen Lebens stärker als 
bisher Berücksichtigung finden. 
Diese Texte dienen nicht der 
Leistungskontrolle, sondern dem 
Nachweis der Verbesserung der 
individuellen Rechtschreiblei¬ 
stung oder deren Stagnation. 

— Fehlerkategorien 
selbständig struktu¬ 
rieren und den 
Schwerpunkt recht¬ 
schreiblicher Übun¬ 
gen daraus bestim¬ 
men z 

Der Lehrer kennzeichnet Fehler 
nur durch Unterstreichen, der 
Schüler muß selbst mittels ent¬ 
wickelter Fehlertypologien eine 
Einordnung leisten. Oberstes 
Prinzip dieser Phase muß eine 
verzweigte Differenzierung bis 
hin zur Individualisierung sein. 
Dies ist nur möglich bei ent¬ 
sprechendem Angebot an 
Übungsmaterialien, da der 
Lehrer frei sein muß für ständige 
Diagnose und Therapie. Das 
Einträgen in ein vorgegebenes 
bzw. selbständig entwickeltes 
Fehlersystem sollte in gemein¬ 
samer Arbeit geleistet werden. 

Die übrigen Tätigkeiten können 

individuell organisiert werden. 
Die restlichen Anforderungen 
bestimmten das ganze Jahr die 
individuelle Arbeit und können 
bei Erreichen von zufrieden¬ 
stellenden Leistungen beendet 
werden bzw. bei Nichterreichen 
thematischer Schwerpunkte in 
der gegebenen Reihenfolge 
wiederholt werden durch 
Wechsel der Programme, jedoch 
unter Beibehaltung der 
Thematik. 

Der Schüler soll 
die Zeichenset¬ 
zung als Möglich¬ 
keit der Text¬ 
strukturierung 
und Erleichterung 
der Auffindung 
syntaktischer und 
semantischer Fü¬ 
gungen erkennen 
und anwenden 

— Relativsätze in ihren 
Erscheinungsformen 
(vorangestellt, ein¬ 
geschoben, nachge¬ 
stellt) mit Zeichen 
versehen G 

— Konjunktionale 
Gliedsätze kennen, 
unterscheiden und 
mit Zeichen ver¬ 
sehen G 

— Satzkonstruktionen 
(Hypo- und Para¬ 
taxe) mit Zeichen 
versehen und Satz- 
Typen zuordnen G 

— Satzkonstruktionen 
auch schwieriger 
Kategorie durch 
Satzfiguren mit 
Kommaeinfügung 
darstellen Z 

Textvorlagen ohne Satzbinnen- 
zeichen können mit Zeichen¬ 
setzung versehen und evtl, als 
Satzfigurenschema transponiert 
werden. 

Satzfigurenschemavorlage zu 
alternativen Texten in Beziehung 
bringen. Für die Realisierung 
der Grundanforderungen kann 
auf die Satzfigurenschemata 
verzichtet werden. 

— Gliedsätze ohne 
Konjunktion (kon- 

— die Bedeutung von 
Semikolon und 

Textvorlagen können mit 
Punkten und Semikolon ver- 
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junktivische Glied¬ 
sätze) benutzen und 
zeichentechnisch si¬ 
chern Z 

Kommas und Kon¬ 
junktion in nebenge¬ 
ordneten Glied¬ 
sätzen einsetzen Z 

wörtliche Rede in 
indirekte Rede um¬ 
formen G 

indirekte Fragesätze 
aus Dialogen ent¬ 
wickeln Z 

Infinitivsätze zei¬ 
chentechnisch si¬ 
chern Z 

Punkt als Kenn¬ 
zeichnung semanti¬ 
scher Bezüge ken¬ 
nen und anwenden Z 

— den Gedankenstrich 
anwenden zwischen 
Sätzen, innerhalb 
eines Satzes, bei 
eingeschobenen 
Sätzen, in Verbin¬ 
dung mit anderen 
Satzzeichen G 

— den Gedankenstrich 
als Textgestaltungs¬ 
mittel einsetzen Z 

— Zitatentechniken be¬ 
nutzen lernen: An¬ 
führung von Text¬ 
stellen, von einzel¬ 
nen Wörtern, Aus¬ 
sprüchen, Titeln G 

— runde Klammern bei 
erklärenden Zusät¬ 
zen und Schalt¬ 
sätzen, in Verbin¬ 
dung mit anderen 
Zeichen benutzen G 

— eckige Klammern 
bei erklärenden 
Zusätzen, Erläute¬ 
rungen, Auslas¬ 
sungen benutzen Z 

— dialogisierte Text¬ 
vorlagen mit den 
notwendigen Zei¬ 
chen versehen G 

— einen dramatisierten 
Text einschließlich 
Regieanweisung 
überarbeiten in Hin¬ 
blick auf Zeichen¬ 
setzung bei Dialo¬ 
gen und Regieein¬ 
schüben und die 
formale Gestaltung 
berücksichtigen Z 

— indirekte Rede durch 
Kommas kenntlich 
machen G 

sehen werden und die daraus 
resultierenden Interpretations¬ 
unterschiede können diskutiert 
werden. 

Texte durch Einbringen von 
Gedankenstrichen in ihren 
Aussagen verändern. 

Eigene Produktion durch Ge¬ 
dankenstriche ironisch verfrem¬ 
den lassen — auch fremde 
Texte. 

Eigene Arbeiten (Referate u.ä.) 
mit Zitaten anreichern; exakte 
Zitierweise kann eingeübt 
werden bei Sachtexten. Ebenso 
ist es möglich, in Sachtexten 
Zitatentechniken herausfinden 
zu lassen. Unterschiedliche 
Zitatentechniken sollten kennen¬ 
gelernt werden. Textvorlagen 
ohne Zitatentechniken können 
überarbeitet werden. Der Duden 
dient als Orientierungshilfe. 

Texte ohne Klammern durch ge 
dankliche Einschübe mit 
Klammern ironisch oder spaßig 
verfremden, bietet sinnvolle 
Übungsmöglichkeiten. 

Eventuell kann eine Hörspiel¬ 
passage aufgeschrieben werden 
für die eigene Arbeit bzw. zur 
Weiterverwendung in der Klasse 

Eine Dialogvorgabe kann in 
indirekte Rede verwandelt 
werden. 
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— durch Veränderung 
der Zeichensetzung 
den Sinn verändern Z 

Der Schüler soll 
schwierigere Pro¬ 
bleme der Groß- 
und Kleinschrei¬ 
bung kennen und 
Lösungsmöglich¬ 
keiten erproben. 

— Großschreibung von 
nominalisierten Ver¬ 
ben und Adjektiven 
üben G 

— Großschreibung von 
Anredepronomen in 
Briefen üben G 

— Groß- bzw. Klein¬ 
schreibung von Zeit¬ 
angaben prüfen und 
anwenden G 

— feststehende Wen¬ 
dungen, die klein 
geschrieben werden, 
obwohl mit Artikel 

— Hervorhebungen 
durch Schriftzei¬ 
chen, Schrifttypen 
oder Farbe einset- 
zen 

oder Präposition 

verbunden, trainie¬ 
ren und einschleifen Z 

ro co 

Eine geeignete Textvorlage 
sollte in Gruppen überarbeitet 
werden. Die unterschiedlichen 
Ergebnisse müßten diskutiert 
werden. 

Gestaltungsversuche der Schü¬ 
ler zu gegebenen Texten werden 
unter appelativen und/oder 
ästhetischen Aspekten gewertet. 

Textvorlagen in konsequenter 
Kleinschreibung erleichtern die 
Konzentration auf das Problem 
der Groß-/Kleinschreibung. 
Bei Briefen kann auch an 
kompliziertere Geschäftsbriefe 
gedacht werden. 
Klein zu schreibende 
Wendungen lassen sich am 
besten durch häufiges Üben mit 
Spielcharakter einschleifen. 
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Der Schüler soll 
als Leser/Hörer/ 
Betrachter/Zu¬ 
schauer Inhalt, 
Sprache und 
Struktur infor¬ 
mierender Texte 
rezipieren, analy¬ 
sieren und kri¬ 
tisch/zustimmend 
auf sie reagieren. 

— die Funktion des 
Sachbuches als 
Wissensvermittler 
und Erklärungshilfe 
beschreiben und 
problematisieren Z 

— benötigte Infor¬ 
mationen aus einem 
Sachbuch entneh¬ 
men, daraus ein ei¬ 
genes Konzept ent¬ 
wickeln und sie 
mündlich und 
schriftlich an Mit¬ 
schüler weiterver¬ 
mitteln G 

— Sachbuchdarstel¬ 
lungen mit Lehrtex¬ 
ten in Schulbüchern 
vergleichen Z 

— einen Sachbuchtext 
auf seine Verständ¬ 
lichkeit für unter¬ 
schiedliche Adressa- 

Material: Sachbücher, Lexika. 

Untersuchungsschwerpunkt: in¬ 
formativer, erklärender, be¬ 
schreibender Sprachgebrauch. 
Der Sachbuchmarkt hat überall 
dort seine Chance, wo Fragen 
und Konflikte unter Berufung 
auf wissenschaftliche Erkennt¬ 
nisse öffentlich diskutiert 
werden. 

methodische Schritte: 

Analyse der Versprachlichung 
unter den vorrangigen Kriterien 
von Adressatenbezug und allge¬ 
meiner Verständlichkeit — ggf. 
Formulierung einer Kritik an 
Autoren/Verlage mit Verbesse¬ 
rungsvorschlägen. 

co 

tengruppen unter¬ 
suchen Z 

— Nachrichtentexte 
von Kommentaren 
unterscheiden G 

— Nachrichten/Mel¬ 
dungen auf Formen 
und Techniken mög¬ 
licher Beeinflussung 
und Manipulation 
untersuchen Z 

— Argumentationen in 
Kommentaren: auf 
Stichhaltigkeit hin 
überprüfen und mög¬ 
liche andere Sicht¬ 
weisen dagegen¬ 
setzen G 

— Stilmittel von Nach¬ 
richten beschreiben 
(Personalisierung 
von Ereignissen, Be¬ 
rufung auf Autorität, 
Substantivierung 
etc.) Z 

— den Argumenta¬ 
tionsaufbau in Kom¬ 
mentaren/Stellung¬ 
nahmen beschrei¬ 
ben, die zum Aus¬ 
druck gebrachte 
Meinung paraphra- 
sieren und auf ihre 
Angemessenheit 
überprüfen Z 

— Nachrichten ver¬ 
schiedener Zeitun¬ 
gen mit Nachrichten 
aus Rundfunk und 
Fernsehen verglei¬ 
chen, Unterschiede 
herausfinden und 
ihre jeweilige Wir¬ 
kungsweise unter¬ 
suchen Z 

— Ereignisse aus dem 
eigenen Umfeld in 
Form von Nach¬ 
richten und Kom¬ 
mentaren weiterver¬ 
mitteln Z 

Material: Medientexte, vornehm¬ 
lich Nachrichten und Kommen¬ 
tare (Zeitung, Rundfunk, TV) 
verschiedener gesellschaftlicher 
und politischer Grundrichtungen 

Untersuchungsschwerpunkte: 
Analyse des Problems der 
Selektion, Substitution, Kom¬ 
mentierung von Ereignissen 
und Sachverhalten. 
Nachrichtentexte/Kommentare 
sollten auf ihre sprachlichen und 
rhetorischen Elemente hin 
untersucht werden. Bei Kom¬ 
mentaren sollte die Analyse 
des Argumentationsaufbaus im 
Vordergrund stehen. 
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— Fragetechniken und 
Antwortstrategien 
in Interviews 
beschreiben G 

— die besonderen 
Möglichkeiten des 
Interviews als Mittel 
der Informationsbe¬ 
schaffung erklären Z 

— selbst ein Interview 
vorbereiten, durch¬ 
führen und unter 
Zuhilfenahme des 
Erlernten auswerten Z 

Der Schüler soll 
als Leser/Hörer/ 
Betrachter/Zu- 

— Information aus 
Vertrags- und Ge¬ 
setzestexten entneh- 

— Vertrags-, Gesetzes¬ 
text- und Verwal¬ 
tungssprache als 

inhaltliche/methodische Hinweise 

Interviews bilden eine wichtige 
Möglichkeit der Informationsbe¬ 
schaffung. Die Kenntnis von 
Kommunikationsregeln und 
-techniken erleichtert eine 
eigene Textproduktion und führt 
zu eigenem sicheren Verhalten 
bei Befragungen. 
Es sollten Interviews aus der 
Interessensphäre der Schüler 
gewählt werden. Günstig ist es, 
wenn Interviews möglichst einer 
Person oder Personengruppe in 
verschiedenen Medien aus¬ 
gewählt werden können, um 
damit unterschiedliche Kom¬ 
munikationssituationen (z.B. 
vorrangig unterhaltend in einer 
Jugend-Musikzeitung — vor¬ 
rangig informierend und 
problematisierend in einer 
Jugend-Magazin-Sendung etc.) 
vergleichen zu können. 

Es sollen Texte aus dem Be¬ 
ziehungsfeld der Schüler ge¬ 
wählt werden (z.B. Kaufvertrag 

schauer Inhalt, 

Sprache und 
Struktur appelie- 
render (überre¬ 
dender, überzeu¬ 
gender, vor¬ 
schreibender) 
Texte rezipieren, 
analysieren und 
kritisch/zustim¬ 
mend auf sie 
reagieren. 

men (paraphrasie- 
ren) G 

— Vertrags- und Ge¬ 
setzestexte auf 
Standpunkte und In¬ 
teressenlagen hin 
untersuchen G 

— an Beispielen Steue¬ 
rungswirkungen 
sprachlicher Formen 
nachweisen und 
diese auf Effekt und 
Legitimation hin 
überprüfen Z 

— Vertrags- und Ge¬ 
setzestexte mit 
selbstgewählten Bei¬ 
spielen erläutern Z 

— die Aufmachung 
und Intentionen von 
Flugblättern und 
Plakaten beschrei¬ 
ben G 

— Flugblätter und Pla¬ 
kate auf informative 
und manipulative 
Bestandteile hin 
untersuchen G 

Fachsprache ein- 

ordnen, die Merk¬ 
male dieser Fach¬ 
sprachen bezeichnen 
und ihre Verständ¬ 
lichkeit problemati¬ 
sieren Z 

— Anträge, Eingaben, 
Resolutionen auf 
sprachliche Formen 
hin untersuchen G 

— Anträge kommentie¬ 
ren z 

— bei Anträgen, Ein¬ 
gaben, Resolutionen 
unterschiedliche 
Steuerungswirkun¬ 
gen sprachlicher 
Formen (auf Auto¬ 
ritäten verweisen, 
mit Sanktionen 
drohen, Furcht oder 
Hoffnung erwecken, 
Feierlichkeit erzeu¬ 
gen etc.) nach¬ 
weisen und auf ihre 
Wirkungsweise hin 
untersuchen Z 

für ein Moped, Versicherungs¬ 
vertrag, Jugendschutzgesetz, 
Schulartikel der LV NRW, 
SchMG, ASchO etc.). 
Zunächst müssen die Texte für 
die Schüler verständlich werden: 
Erklärung durch Umformung, 
Erläuterung, Veranschaulichung, 
Verwendung von Definitionen/ 
Begriffserklärung etc... 
Dabei kann jeweils ein alter¬ 
nativer Text entstehen, der in 
Umfang (!) und allgemeiner 
Verständlichkeit mit dem Aus¬ 
gangstext verglichen wird. Aus 
dieser Übung ergibt sich 
zwangsläufig eine Diskussion 
über die Funktion von Fachspra¬ 
chen. 

Während Flugblätter in der 
Regel vorrangig mit sprach- 
lichen'Mitteln ihre Wirkung zu 
erzeugen suchen, arbeiten Pla¬ 
kate und Werbespots auch mit 
dem gezielten Einsatz visueller 
und akustischer Reize, die in¬ 
formieren können, vor allem 
aber tatsächlich manipulieren 
sollen. Es empfiehlt sich eine 
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— eine begründete 
Stellungnahme zu 
einem Flugblatt/Pla¬ 
kat verfassen Z 

— Argumentation und 
sachliche Auseinan¬ 
dersetzung von Po¬ 
lemik und Diffamie¬ 
rung abgrenzen G 

— Ursachen und Ab¬ 
sicht von Polemik 
und Diffamierung 
ergründen Z 

— Auszüge aus poli¬ 
tischen Reden zu 
einem Thema ver¬ 
gleichen, die unter¬ 
schiedlichen Inter¬ 
essenlage und 
Argumentations¬ 
schwerpunkte be¬ 
schreiben G 

— die Reden auf ihre 
Wirkung hin 
untersuchen G 

— auf Reden und 
schriftliche Mei¬ 
nungsäußerungen in 
Form einer schrift¬ 
lichen Stellungnah- 

Auswahl möglichst zu einem 
politischen Thema. 

Für die Realisierung von Grund¬ 
anforderungen empfehlen sich 
u.a. Informationsbroschüren und 
Plakate zur Berufsfindung (re¬ 
gionale Arbeitsämter). Ein unter- 
richtiicher Schwerpunkt sollte 
bei der Untersuchung der 
Schwelle zwischen rationalen 
und emotionalen Bestandteilen 
und deren jeweiliger Wirkung 
liegen. Fachübergreifend mit 
Gesellschaftslehre könnte bei¬ 
spielsweise auch die Propa¬ 
ganda auf Plakaten des III. 
Reiches untersucht werden 
(Gegenüberstellung z.B. Heart- 
field-Collagen). 

Bei der Untersuchung poli¬ 
tischer Reden geht es darüber 
hinaus um die Einbeziehung 
rhetorischer Elemente (Stimm¬ 
hebung, -Senkung, Wort¬ 
frequenz, Lautstärke, Pointie- 
rung, Pausen etc.), aber auch 
visueller Eindrücke und Ab¬ 
sichten wie Gestik und Mimik. 

me (Brief, Leser- Mögliche Themen: Jugendar- 
brief) eingehen Z beitslosigkeit, Schulpolitik, Kri¬ 

minalität, aber auch NS-Reden. 

Der Schüler soll 
als Leser/Hörer/ 
Betrachter/Zu¬ 
schauer/Inhalt, 
Sprache und 
Strukturen unter¬ 
haltend/deutend 
bzw. klärend/be¬ 
urteilend dar¬ 
stellender Texte 
rezipieren, analy¬ 
sieren und kri¬ 
tisch/zustimmend 
auf sie reagieren. 

— Texte gliedern, 
Schlüsselstellen fin¬ 
den und auswerten G 

— Textparaphrasen 
selbständig schrift¬ 
lich erstellen Z 

— in Texten auftau¬ 
chende Argumenta¬ 
tionen gewichten/ 
beurteilen, dazu 
Stellung nehmen 
und die Stichhaltig¬ 
keit prüfen G 

— die Funktion sprach¬ 
licher Bilder für das 
Textganze ermitteln Z 

— Stilmittel des unei¬ 
gentlichen Spre¬ 
chens (besonders 
Satire) aufdecken 
und ihre Wirkung 
beschreiben Z 

— Konsequenz fiktio- 

(lm Sinne einer systema¬ 
tischen Berücksichtigung 
müssen die Anforderun¬ 
gen aus Klasse 9 erneut 
gestellt werden. 
Differenzieren kann man 
hier durch die Textaus¬ 
wahl.) z 

— Erzählperspektive 
beschreiben (Allwis¬ 
sender Erzähler, Ich- 
Erzähler, Er-Er- 
zähler) und unter¬ 
scheiden Z 

— die Gesamtstruktur 
eines Textes unter 
Einbeziehung der 
Funktionen seiner 
Einzelteile veran¬ 
schaulichen und be¬ 
schreiben Z 

— spezifische Stilmittel 
und rhetorische 
Figuren am Text 

epische Texte: Kurzgeschichten, 
Erzählungen, Satire, Parabel, 
Roman. 
lyrische Formen: Experimental¬ 
lyrik, politische Lyrik/politisches 
Lied. 
szenische Darstellung: Drama, 
Hörspiel, Feature, Film. 

Schwerpunkt: Bewußtere Unter¬ 
scheidung zwischen einer Sache, 
einem Probfem, einem Sachver¬ 
halt und deren jeweiliger litera¬ 
rischer Veranschaulichung sowie 
bewußte Anwendung einer Text¬ 
erschließungsmethode. 

mögliche methodische Schritte: 
1. Lektüre, 2. Formulierung des 
Eindrucks, 3. Zurückstellen der 
Ersteindrücke zugunsten im¬ 
manenter Textanalyse, insbe¬ 
sondere Untersuchung des Zu¬ 
sammenhangs von Inhalt und 
Form, 4. Formulierung der vom 
Text/Autor angebotenen Intention 
(eindeutig/mehrdeutig), 5. Über- 
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naler Darstellung in 
Gedanken durch¬ 
spielen und mit der 
Realität vergleichen G 

— eine vermutete Au¬ 
torenabsicht be¬ 
schreiben und am 
Text belegen 
(zitieren) Z 

— Vortrag, Inszenie¬ 
rung, Verfilmung 
literarischer Texte 
auf Angemessenheit 
hin überprüfen und 
mögliche Wirkungs¬ 
änderungen be¬ 
schreiben Z 

— Grundbegriffe 
dramatischer Texte 
erklären und unter¬ 
scheiden G 

— unterschiedliche 
Formen zu szeni¬ 
scher Darstellung 
(Hörspiel, Feature, 

identifizieren und 
ihre Funktion be¬ 
schreiben Z 

— eigene Stellung¬ 
nahme und Kritiken 
mit Kritiken anderer 
vergleichen G 

— historisch-soziale 
Determinanten der 
Textentstehung und 
biographische Daten 
des Autors zur 
Klärung heranziehen Z 

— selbständig eine 
Stellungnahme zu 
einem literarischen 
Text in Form einer 
Empfehlung/Ableh¬ 
nung verfassen Z 

— Formen der Literatur 
unterscheiden G 

Prüfung der Intention durch 
Hereinnahme weiterer Daten 
(Entstehungszeit/Autorenbiogra- 
phie), 6. selbständige Ausein¬ 
andersetzung mit den im Text 
geschilderten Erfahrungen/Pro¬ 
blemstellungen/Problemlösun¬ 
gen, evtl. Vergleich mit indi¬ 
viduellen oder gesellschaftlichen 
Erfahrungen ähnlicher Art. 

Textauswahl: 
Die Texte sollten für die Reali¬ 
sierung der Grundanforderun¬ 
gen Probleme und Situationen 
aus dem Erfahrungsbereich der 
Schüler literarisch veranschau¬ 
lichen. Für die Realisierung der 
Zusatzanforderungen sollte 
grundsätzlich diese Möglichkeit 
ebenfalls eine Rolle spielen; die 
dort angebotenen Texte sollten 
jedoch ermöglichen, auch noch 
nicht ermittelte, kompliziertere 
Erfahrungsbereiche zu erschlie¬ 
ßen. 

Auf jeden Fall sollte neben 
mehreren kürzeren Texten eine 

Fernsehfilm/Film, 
Theaterstück) unter¬ 
scheiden G 

— Bauformen und Ele¬ 
mente lyrischer 
Texte beschreiben 
und Besonderheiten 
lyrischen Sprechens 
(gebundene Spra¬ 
che, Rhythmus, 
Lautmalerei, Intona¬ 
tion. ..) im Vergleich 
zur Umgangs- und 
Alltagssprache be¬ 
nennen G 

— nach vorgegebenen 
Regeln selbst spiele¬ 
risch mit Sprache 
umgehen Z 

00 
■'j 
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Ganzschrift behandelt werden. 
In Klasse 9 könnte dies ein 
Drama sein, in Klasse 10 eine 
längere Erzählung oder ein 
Roman. 

Der Gefahr einer isolierten Lite¬ 
raturbetrachtung kann man ent¬ 
gehen, wenn man thematische 
Aspekte in den Vordergrund des 
Unterrichtsvorhabens stellt und 
möglichst viele Textsorten her¬ 
anzieht (Beispiel: „Krieg- 
Gewalt“: fiktionale Texte, 
expositorische Texte wie Ge¬ 
setzestexte/Definitionen, Ge¬ 
schichtsbuchtexte, Plakate, Film 
etc.). 

Während in der Klasse 9 die 
Systematik der Texterschließung 
exemplarisch erarbeitet werden 
sollte, steht in der Klasse 10 ihre 
zunehmend selbständige An¬ 
wendung an unterschiedlichen 
Texten im Vordergrund. Beglei¬ 
tend dazu sollte der selb¬ 
ständige Umgang mit Sekundär¬ 
literatur (Literaturgeschichte, 
Fachlexika) eingeübt werden. 
Besonders bei szenischen Dar- 
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Der Schüler soll 
als Leser/Hörer/ 
Betrachter/Zu¬ 
schauer Inhalt, 
Sprache und 
Struktur unter¬ 
haltend/deutend 
bzw. klärend/be¬ 
urteilend dar¬ 
stellender Texte 
rezipieren, ana¬ 
lysieren und kri¬ 
tisch/zustimmend 
auf sie reagieren. 

— die Produktionsbe¬ 
dingungen für Trivi¬ 
alliteratur beschrei¬ 
ben G 

— die in trivialen 
Texten vermittelten 
Normen beschreiben G 

— die Normvorstel¬ 
lungen mit der Rea¬ 
lität vergleichen und 
in persönlicher Stel¬ 
lungnahme bewer¬ 
ten Z 

— unkritisches Kon¬ 
sumentenverhalten 
gegenüber Trivial¬ 
texten beschreiben 
und erklären G 

— die gesellschaftliche 
Funktion der Trivial¬ 

stellungen und bestimmten 
lyrischen Formen empfiehlt sich 
die Einbeziehung von Mediali- 
sierung (Theater, Film, Tonband, 
Platte). 

Trivialliteratur: Heftchen romane, 
Unterhaltungsromane (Textaus¬ 
züge). 
Untersuchungsschwerpunkte: 
Machart und Wirkungsweise 
trivialer Texte (ggf. in Ab¬ 
grenzung zu literarischen). 
Anhand von Auszügen und 
Leseproben sollte die Wirk¬ 
lichkeit in den Texten unter¬ 
sucht werden (Vereinfachung, 
Vorherrschaft des Affektiven bei 
Problemen und Konflikt¬ 
lösungen, Handlungsmuster als 
Klischees). Einen Zugang zu 
systematischen Erkenntnissen 
erhält der Schüler am ehesten 
über Textvergleiche mit 
ästhetisch weniger anspruchs¬ 
vollen Texten zu einem Thema 
(Beispiel: Liebe, Heimat, 
Kriminalität etc.). Dabei gelingt 

CD 
CD 

literatur beschreiben Z 

— mittels bewußter 
Übertreibung die 
Machart der Trivial¬ 
literatur (Krimi- 
Liebe-Abenteuer- 
Berg-Heimat) aufzei¬ 
gen. Z 

es in der Regel über Sprach- 
und Stilvergleiche, aber auch 
über spontane Eindrucksschilde¬ 
rungen, die besonderen 
Klischees und Stilmittel der 
Trivialliteratur zu identifizieren. 
Ein Blick hinter die Kulissen der 
Produktionsbedingungen für 
Trivialliteratur („Richtlinien für 
Romanautoren“) kann Aus¬ 
gangspunkt für eine Diskussion 
über die gesellschaftliche 
Funktion dieses Genres werden. 

— den Warencharakter 
von Literatur be¬ 
schreiben Z 

— schichten- und bil¬ 
dungsspezifisches 
Leseverhalten er¬ 
klären Z 

— Informationsmög¬ 
lichkeiten für die in¬ 
dividuelle Auswahl 
von Lesestoff nen¬ 
nen G 

Texte zum Literaturbetrieb/ 
Literaturkritik: 
Eine Einführung in den Lite¬ 
raturbetrieb ermöglicht es dem 
Schüler, hinter die Kulissen des 
Buch-/Literaturmarktes zu 
schauen. 
Texte zur Bestseller-Entstehung, 
Statistiken und Kommentare zu 
Lesegewohnheiten, Bücherwer¬ 
bung in Zeitschriften, auf 
Plakaten, im Fernsehen und 
Bücherbesprechung in Zei¬ 
tungen ermöglichen eine 
Erschließung und Veranschau¬ 
lichung dieses Bereichs. 
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— Literaturkritik in 
ihrer Funktion der 
Textbewertung be¬ 
schreiben Z 

— am Beispiel ge¬ 
sellschaftlicher/poli¬ 
tischer Reaktion auf 
einzelne Texte/Au¬ 
toren die Zusam¬ 
menhänge von Lite¬ 
ratur und Gesell¬ 
schaft nachweisen 
und verdeutlichen Z 

Notwendig erscheint die unter- 
richtliche Arbeit an diesem 
Thema vor allem deshalb, weil 
das eigene Leseverhalten 
problematisiert werden kann, zu¬ 
gleich aber der Bereich des Um¬ 
feldes „Buch“ seine vermeint¬ 
liche Exklusivität verliert. Dies 
könnte dazu beitragen, daß 
Schwellenängste abgebaut und 
Leseanreize geschaffen werden. 

Der Bereich der Literaturkritik 
sollte an ausgewählten Bei¬ 
spielen erarbeitet werden. Es 
empfiehlt sich, umstrittene Texte 
auszuwählen, die sowohl die 
Parteilichkeit von Literatur, als 
auch die ihrer Kritik deutlich 
werden lassen (z.B. Vergangen¬ 
heit: Heinrich Heine, Gegenwart: 
Heinrich Böll). 



2.4 Reflexion über Sprache 

Teilbereichsziele Anforderungen Klasse 9 

Der Schüler soll 
das Wort und den 
Satz und deren 
Bedeutung im 
sprachlichen Zei¬ 
chensystem ken¬ 
nenlernen. 

— die Leistungen des 
Verbs als Hand¬ 
lungsträger im Satz 
kennen G 

— die Klassifizierung 
des Verbs nach Zu¬ 
stands-, Vorgangs-, 
Tätigkeitsverben er¬ 
arbeiten Z 

— die Aktiv- und 
Passivformen bilden, 
erkennen und unter¬ 
scheiden G 

— durch die Verwen¬ 
dung der Modi 
Indikativ, Imperativ 
und Konjunktiv die 
unterschiedlichen 
Aussageweisen er¬ 
kennen G 

— die sprachliche 
Leistung der Modi in 
Texten analysieren Z 

Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

— die Leistungen von 
Satzgliedern als Er¬ 
gänzung einer Aus¬ 
sage sehen G 

— Fachtermini und 
Fremdwörter als 
Versprachlichung 
neuer Erfahrungen 
und Sachverhalte 
sehen Z 

— Gruppensprachen 
als Ausdruck eines 
Zusammengehörig¬ 
keitsgefühls ver¬ 
stehen G 

— Fachsprachen als 
Versprachlichung 
spezialisierter Er¬ 
fahrungen kennen¬ 
lernen Z 

— mit Vorurteilen be¬ 
setzte Stereotypen 
als emotional wer- 

Die Leistungen des Verbs als 
Wortart sind zusammen mit der 
„Bedeutung des Prädikats“ zu 
erarbeiten. 

Hier bieten sich triviale und 
literarische Texte in der Gegen¬ 
überstellung an. 

Die unterschiedlichen Lei¬ 
stungen der Modi können durch 
Gegenüberstellungen, Ver¬ 
gleiche, Übertragungen... erar¬ 
beitet werden. 
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— das Substantiv in 
seiner Grundlei¬ 
stung „der Namen¬ 
gebung“ erkennen G 

— die Unterscheidung 
von Substantiven in 
Konkreta — Ab¬ 
strakta, Eigen-, Gat¬ 
tungsnamen vor¬ 
nehmen Z 

— die Substantivierung 
als Hinführung in 
eine Sprache der 
„Begriffiichkeit“ 
sehen Z 

Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

tenden Sprachge¬ 
brauch erkennen 

— sprachliche Bilder 
und Vergleiche in 
ihrer Funktion be¬ 
stimmen 

Eine weitere Unterscheidung der 
Gattungsnamen, wie sie die 
Semantik liefert, ist in fortge¬ 
schrittenen Klassen möglich. 

Hier ist eine Integration mit den 
Rechtschreibübungen zur 
„Groß- und Kleinschreibung“ 
angebracht. 

Inhaltliche Beispiele können 
neben der Verwaltungssprache 
u.a. der Sprache der Technik, 
der Wirtschaft usw. entnommen 
werden. 

An einfachen Textbeispielen 
sind Satzglieder in Gliedsätze 
umzuformen. Bei eigener Text¬ 
produktion können Aussagen 
durch Hinzufügen weiterer Satz¬ 
glieder präzisiert werden. Die 
zusätzliche Anwendung der Ab¬ 
strichprobe verdeutlicht den In¬ 
formationsgehalt einzelner Satz¬ 
glieder. 



Der Schüler soll 
w beim Umgang mit 

— den Satz durch Um¬ 
stellen in seine Satz- 

den einfachen Satz 
umformen und um- 

lm Zusammenhang mit neuen 
technischen Entwicklungen und 
neuen Konsumwellen den 
Sprachgebrauch untersuchen 
Popmusik/Hifi-Technik). 

Sprache der Jugendlichen, 
Sprache der Sportfans, Sprache 
der Jäger. 

Begrifflichkeit und Darstellungs¬ 
form in verschiedenen Schul¬ 
fächern, Untersuchung von 
Fachbüchern zu bestimmten 
Sachgebieten aus dem Fach¬ 
unterricht in Klasse 10. 

Beurteilung von Personen¬ 
gruppen (Völkern), Überzeu¬ 
gungen als kollektive Bewußt¬ 
seinsinhalte, formelhafte Eti¬ 
kettierung einer Gruppe mit 
einer Eigenschaft: „Der 
Deutsche ist fleißig, Südländer 
sind faul“. Kritische Behandlung 
solcher formelhafter Beurtei¬ 
lung (Boulevardpresse). 

Mit Hilfe der Umstell- und 
Abstrichprobe kann der 
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Sprache den Satz 
als sprachliche 
Einheit und die 
Funktion seiner 
Teile durch Um¬ 
formungen und 
Abwandlungen 
verstehen und 
analysieren 
lernen. 

glieder zerlegen und 
diese als Infor¬ 
mationsträger erken¬ 
nen G 

— über die Sonder¬ 
stellung des Prädi¬ 
kats in Aussage- 
und Fragesätzen 
seine Bedeutung für 
die Aussage des 
Satzes erarbeiten G 

— das Subjekt und 
seine Besetzungs¬ 
möglichkeiten in 
seiner Abhängigkeit 
vom Prädikat erar¬ 
beiten G 

— die direkt vom Verb 
abhängigen Objekte 
als notwendige Aus¬ 
sageerweiterung er¬ 
kennen G 

schreiben 

— Erweiterungsmög¬ 
lichkeiten des ein¬ 
fachen Satzes erpro¬ 
ben 

— Formen der Neben- 
und Unterordnung 
von Sätzen erken¬ 
nen und anwenden 

— Nominal- und Ver¬ 
balstil in Texten un¬ 
terscheiden und 
durch Anwenden 
von Proben verän¬ 
dern 

— Indikativ-ZKonjunk- 
tivformen erkennen/ 
bilden 

— Funktion von Kon¬ 
junktiv Il-Formen 
bestimmen Z 

— Umstandsangaben 
und Umstandser¬ 
gänzungen als ver¬ 
bundabhängige 

— Aktiv- und Passiv¬ 
verwendung auf 
unterschiedliche 
Sprachabsichten/ 

Satzglieder bestim¬ 
men Z 

Verbalsätze und 
Nominalsätze in 
ihren Leistungen 
unterscheiden Z 

Sprachwirkungen 
hin untersuchen Z 

Die Schüler 
sollen lernen, daß 
Sprache als Ver¬ 
ständigungsmittel 
den Bedingungen 
jfinterworfen ist, 
jjnter denen sie 
^Verwendet wird. 

— organisierende 
Sprachmittel bei 
Befragungen, Stel¬ 
lungnahmen, Refe¬ 
raten ... erkennen G 

— organisierende 
Sprachmittel für 
eigene Verwendung 
einsetzen Z 

— Bedingungen münd¬ 
licher und schrift¬ 
licher Sprachwen- 
dungen bestimmen G 

— situative und sozial¬ 
ökonomische Bedin¬ 
gungen auf Sprach- 
handlungen bezie¬ 
hen G 

Informationsanteil der einzelnen 
Satzteile erarbeitet werden. 

Eine Systematik der Wertigkeit 
von Verben ist nicht anzu¬ 
streben; trotzdem sollten die 
Schüler Einsicht in die Fähigkeit 
der Verben gewinnen, unter¬ 
schiedlich viele Satzteile zu be¬ 
stimmen. 

Vgl. den Abschnitt „Umgang mit 
Texten: Amts- und Verwaltungs¬ 
sprache“. 
Umformungen gehören auch in 
den Teilbereich „Schreiben“. 

Die hier anwendbaren Proben 
sind insbesondere: 
umstellen/verschieben, 
umschreiben/paraphieren, 

umformen/transformieren, 
ersetzen, 
abstreichen. 

Beispiele aus der Eigensprache 
der Schüler, aus der Werbe¬ 
sprache, aus Boulevard-Zei¬ 
tungen, aus der Behörden¬ 
sprache, Formulare, Vertrags¬ 
und Gesetzestexte. 

Entsprechende Übungen an 
Textbeispielen — auch aus der 
Eigensprache der Schüler — 
sind nicht Selbstzweck, sondern 
zielen auf die in den Teilberei¬ 
chen „Sprechen und Schreiben“ 
sowie „Umgang mit Texten“ be¬ 
schriebenen Anforderungen. 

Auf die Verbindung zu „Spre¬ 
chen und Schreiben“ wird ver¬ 
wiesen. 
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— Gespräch und Un¬ 
terhaltung auf 
Sprachmuster, 
Sprachmittel und 
Lenkung hin 
untersuchen Z 

— sprachliche Mittel 
bei Aussagen und 
Behauptungen er¬ 
kennen, unterschei¬ 
den und anwenden G 

— bei Bewertung und 
Kommentierungen 
neben den sprach¬ 
lichen Mitteln die 
Personen und deren 
mögliche Reaktio¬ 
nen beachten G 

— bei Diskussionen 
und Streitgesprä¬ 
chen die Strategien 
beim Einsatz sprach¬ 
licher Mittel beob¬ 
achten und eigenes 
und fremdes Ver¬ 
halten einschätzen G 

Anforderungen Klasse 10 inhaltliche/methodische Hinweise 

— Regelung emotio¬ 
naler und sozialer 
Beziehungen durch 
Sprachhandlungen 
erkennen Z 

— gesellschaftliche 
Einordnung von 
Sprachhandlungen 
reflektieren Z 

— veraltete Sprach- 
formen von ge¬ 
bräuchlichen unter¬ 
scheiden z 

In Klasse 9 ist die Untersuchung 
von Sprachhandlungen weit¬ 
gehend auf verwendete 
„Sprachliche Mittel“ und deren 
bewußter/unbewußter Verwen¬ 
dung beschränkt. 

Selbstverständlich kann der 
Deutschlehrer in geübteren 
Klassen auch weitere Faktoren, 
die Sprachhandlungen mitbe¬ 
stimmen, herausarbeiten lassen. 

Wo immer möglich, sollten 
mündliche und schriftliche Bei¬ 
spiele zur Verdeutlichung heran¬ 
gezogen werden. 

Beispiele: Behördengang eines 
Antrages, Normensetzung durch 
Vertragsmuster, Eingabe an die 
Schulkonferenz, Erfassung nach 
Beendigung der allgemeinen 
Schulpflicht. 

Hier sind vor allem die ver¬ 
schiedenen Personenkonstella¬ 
tionen zu beachten: 
Übergeordnete — gleichrangige 
Positionen, ebenso justitiona- 
lisierte Rollenbedingungen. 
Handlungsfelder u.a. Schulen, 
Vereine, Betriebe, Parteien, 
Kirchen, Freundschaft, Partner¬ 
schaft, Liebe. 

Sprachhandlungen bilden Ab¬ 
folgen in weitgehend gesell¬ 
schaftlich ausgearbeiteten und 
anerkannten Mustern. Beispiele: 
„Befragung“ — Frage/Antwort/ 
Nachfrage/neue Antwort; 
„Argumentation“ — These/Argu¬ 
ment/Gegenargument/Arg umen¬ 
tenwürdigung/Schluß; 
„Streitgespräch“ — Vorwurf/ 
Rechtfertigung/Gegen vorwurf/ 
Ausweichen/Verstärkung des 

Vorwurfs/Aggression/ 
Beschwichtigung; 
„Vortrag“ — thematische Ein¬ 
führung/Durchführung/Ab¬ 
schluß; 
Muster eines Geschäftsbriefes, 
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eines Fragebogens, eines 
Lebenslaufs, eines Bewerbungs¬ 
schreibens oder -gesprächs. 

Rückgang im Gebrauch des 
Konjunktiv II und verschiedener 
Verbformen von starken Verben. 
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